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NICHT ALLE ZUGVÖGEL FLIEGEN IM WINTER IN DEN WARMEN SÜDEN

Begehrte Nistplätze
Auch Zugvögel spüren die Auswirkungen des Klimawechsels.
Immer mehr Vögel bleiben wegen der milden Winter bei uns.
Dies kann zu Konkurrenzkämpfen führen.

Der Bergfink, ein Singvogel aus dem Norden, kann sich sehr gut an wechselnde Verhältnisse anpassen. Bild: Alain Saunier

VON ANNETTE GEISER-BARKHAUSEN

Im September ziehen sich die Schwalben
in den Bodenschlamm von Teichen
zurück, um dort zu überwintern, die
Kuckucke jedoch verwandeln sich in
Sperber. So versuchten sich unsere Vor-

fahren das Verschwinden der Zugvögel
im Herbst zu erklären. Inzwischen wis-

sen wir natürlich, dass sich die Schwal-
ben alljährlich im Spätsommer auf die

lange Reise nach Afrika machen, um süd-

lieh der Sahara zu überwintern. Die

längsten Strecken legen skandinavische
Rauchschwalben zurück, die zwischen
Schweden und Südafrika mehr als 12000
Kilometer weit fliegen.

Eine so lange Reise birgt aber auch Ge-

fahren. Gerade in den letzten Jahrzehn-
ten haben menschliche Einflüsse den

Langstreckenziehern unter den Zugvö-
geln zusätzlich das Leben schwer ge-

macht. Die von Menschen verursachte
Dürre in der Sahelzone, die Vogeljagd,
Pestizide und zerstörte Lebensräume ma-
chen den Zugvögeln zu schaffen.

Zugverhalten von Singvögeln
Während 25 Jahren untersuchte der Vo-

gelforscher Peter Berthold und seine Mit-
arbeiter an der Vogelwarte Radolfzell am
Bodensee das Zugverhalten von 35 Sing-

vogelarten. Alljährlich wurden dafür in
der herbstlichen Zugzeit Tausende von

Singvögeln gefangen, beringt und wieder
freigelassen. Dann schaute man, wie vie-
le davon später wieder gefunden wurden.
Das Fazit der Studie: Die Anzahl der
wieder gefangenen Langstreclcenzieher
nahm zwischen 1972 bis 1996 von Jahr zu

Jahr um 1,14 Prozent ab. Das macht im ge-

samten Untersuchungszeitraum eine Ab-

nähme von 28,5 Prozent.
Der starke Rückgang der Langstrecken-

zieher ist nicht nur auf Gefahren
während des Zuges zurückzuführen. Sie

leiden auch immer mehr unter der Kon-

kurrenz von Vögeln, die nicht wegziehen.
Diese Vogelarten können seit einigen Jah-

ren bei uns von milden Wintern profitie-
ren. Sie überleben in grösserer Zahl und
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Die Wacholderdrossel lebt im Norden in Birkenwäldern und Tundren. Sie überwintert bei uns
in Nadelwäldern und an Waldrändern, auf Wiesen und Feldern mit Teichen. Bild: Alain Saunier

können im Frühling früher mit ihrer
Brut beginnen. Bis die Langstrecken-
zieher nach mehrmonatiger Abwesen-

heit bei uns wieder eintreffen, sind die
besten Nistplätze bereits von den daheim
gebliebenen Vogelarten besetzt.

Besonders eindrücklich lässt sich das

bei den Rotschwänzen zeigen. Die Gar-

tenrotschwänze, die ausgeprägte Lang-
streckenzieher sind, nehmen mehr und
mehr ab. Der nah verwandte Hausrot-
schwänz dagegen, der nur kurze Strecken

zieht, vermehrt sich prächtig.

Anpassungsfähiger Bergfink
Ein Vogel, der sich wunderbar an wech-

selnde Verhältnisse anpassen kann, ist
der Bergfink, ein Singvogel aus dem Nor-
den. Normalerweise überwintern nur we-

nige Bergfinken bei uns, die meisten flie-
gen weiter in den Süden. In Jahren, in de-

nen es viele Bucheckern gibt, können die-

se Vögel aber plötzlich zu Hunderttau-
senden bei uns einfliegen. In Schwärmen

schlagen sie sich in den Buchenwäldern
die Bäuche voll.

Nach einem heftigen Schneefall kön-

nen aber plötzlich alle Bucheckern für
die Vögel unerreichbar sein. Dann haben
die Bergfinken zwei Möglichkeiten: Sie

können bis zur Schneeschmelze warten
oder weiterfliegen. Für solche Notfälle
haben sie vorgesorgt. Bergfinken haben
ein dickes Fettpolster, mit dem sie entwe-
der drei Tage ohne Futter überleben oder
aber 1000 Kilometer weiter fliegen kön-

nen. Andere Singvögel überstehen nur
eine Nacht ohne Futter.

«Exotische» Wasservögel
Die Schweiz ist ein wichtiges Überwinte-

rungsgebiet für nördliche Wasservögel.
Sicher sind schon vielen Spaziergängern
im Winter die «exotischen» Enten auf un-
seren Seen aufgefallen. Besonders ein-

drücklich sind die Scharen von geflügel-
ten Wintergästen in unseren internatio-
nal bedeutenden Wasservogelgebieten.

Am Klingnauer Stausee zum Beispiel
rasten über hundert verschiedene Zug-
vogelarten, davon fünfzehn verschie-
dene Watvögel. Den Hauptharst der etwa
10 000 Vögel, die jährlich bei Klingnau
landen oder wassern, stellen die Enten.
Am zahlreichsten sind Tafelenten, Reihe-

renten, Krickenten, Spiessenten und
Schnatterenten. Im Gebiet von Stein am
Rhein, wo der Rhein den Bodensee ver-
lässt, finden sich dagegen besonders vie-

le Schellenten ein.

Winterfütterung,
aber richtig

Die Vögel, die nicht wegziehen, son-
dem im Winter bei uns bleiben, sind

an unser Klima angepasst und brau-

chen eigentlich keine Zufütterung.
Doch eine massvolie Fütterung scha-

det nicht, und sie ermöglicht uns,
Buchfinken, Grünlinge, Gimpel, Kohl-

meisen und Amseln am Futterhäus-

chen aus nächster Nähe zu beobach-

ten. Allerdings sollten wir uns dabei

an die folgenden Regeln halten:

Wann soll man füttern?
• Nur im Winter - und dann nur bei

Dauerfrost, bei Eisregen oder bei ei-

ner geschlossenen Schneedecke.

• Am Abend und am Morgen, vor oder
nach der langen, kräftezehrenden

Winternacht.

Was soll man füttern?
• Für Insektenfresser (Vögel mit

schmalem, spitzem Schnabel): Ha-

ferflocken, Rosinen, einheimische

Nüsse, Obst (auch angefault), Fett

und Quark.

• Für Körnerfresser (Vögel mit di-

ckem, kräftigem Schnabel): Sonnen-

blumen- und Hanfsamen sowie die

handelsüblichen Freilandvogelfutter-

mischungen. Körnerfresser ver-
schmähen auch das Weichfutter der

Insektenfresser nicht.

Was kann man sonst noch tun?
• Seltenen und scheuen Vogelarten

können wir so nicht helfen, weil sie

nicht zum Futterhäuschen kommen.

Diese Vögel können wir nur durch

das Erhalten natürlicher, vielfältiger
Lebensräume unterstützen. Garten-

besitzer können einen wichtigen Bei-

trag leisten, indem sie einheimische

Beerensträucher pflanzen. Hagebut-

ten, Schlehen, Pfaffenhütchen, Ho-

lunder und andere Beeren sind wert-

volle Winternahrung für viele Vogel-

arten.
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